
Das 008 der H alben.
At⸗ uns Vaben von 13 oder 14 Jahren die erſte
griechiſche ufgabe die Schulbänke arm machte: ſo
vernahmen wir neben eUchlin auch noch den Namen
Erasmus, als eines Mannes, der die Sprache der
Hellenen auf eine beſondere Art pronuneirte. Als wir
älter geworden, hörten wir nichts mehr von ihm, oder
höchftens Uur im Vorbeigehen. Das war wenig  5 denn
Erasmus von kotterdam war als Gelehrter der größte

Schade! daß er EinesMann ſeines Jahrhunderts.
nicht eſa Charakter. Das ewies er Ur ſeine
tellung, die Er zur Reformationszeit einzunehmen für
gut fand Audin, der iogra Luthers, hat ihn uns
mit friſchen Farben gezeichnet. Wir wiſſen nicht, ob
wir ihm daf  ir Dank ſchulden. Hat uns doch der Ge
ſchichtſchreiber den Schmerz bereitet, einer Perſönlichkeit

ſeltener Auszeichnung unſere Achtung verſagen
zu müſſen.

CErasmus vurde um's &Æ  ahr 1462 Am Vor⸗
abende von Simon und Juda zu Rotterdam geboren.
Er war die ru ungeſegneter le  8 Sein Vater
hieß Gerard, ſeine Mutter Margaretha. Er
führte in der Jugend den Namen erard erards-
ohn Seine Eltern, die Ur gewiſſenhafte Erziehung
ihres Sohnes den 8  Ii wieder gut zu machen ſuch⸗
ten, hi  en den Knaben auf die Schule nach Deventer;
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10, ſeine Utter begleitete ihn ſelbſt dahin. In einem
eL von Jahren wurde rasmu eine Waiſe,
ohne daß jedo durch dieſes nglü ſeine Studien
unterbrochen vorden wären. Seine Lehrer nämlich
hatten das außerordentliche Talent des Zöglings er
kannt und boten ihm gerne Unterſtützung. Namentlich
bewarben ſich ſpäter die Mönche um ihn. CErasmus
jedo e feine Neigung Kloſterleben Ind wich
lange deren Andringen aus. Ur Unglückliche Ver⸗
hältniſſe ſpäter doch Eintritte in den Orden der
regulirten Chorherrn zu Herzogenbuſch vermocht, rächte
er ſich ſein V  ehen lang Ur die beißendſten riften ÜUber
den Mönchsſtand dafür, daß er genöthigt worden wider
en das Mön  kl eid anzulegen. Er hielt. ſich Ur

Jahre im Kloſter auf. Unterdeſſen wurde
n u als Gelehrter der berühmteſte Mann ſeiner Zeit
H  ätte mit ns gelebt, wir würden ihn einen Löwen
geheißen Bis zum 12 1518 war ſein Leben
eine ununterbrochene ¹ von Triumphen, denen ſich
fein Haß, keine Eiferſucht, beigeſellte. Sein Name und
..

ſeine Arbeiten beſchäftigten die Welt; Päpſte
und Kaiſer zählte unter ſeine Freunde; mit Hein
rich VIII. ar Franz ſtand Im Briefwechſel;
in die deutſchen Reichsſtädte zog unter Triumph⸗
bögen ein; Thomas Morus, Cardinal Bembo, Sadolet
Biſchof von Charpentras ö elanchton, Hutten, Ju—
lius II und eo bewunderten ihn; auf die Adreſſen
ſchrieb man „An den Fürſten der Wiſſenſchaften,
die Oonne der Gelehrſamkeit, den Meiſter der ſchönen
Wiſſenſchaften 2* und das reiben ging den rechten
Weg denn M allein verdiente alle tte
Schade! rasmu E bei allen dem keinen
Charakter. Sein en var das eines ——t.8
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orglos, unabhängig, wenns Noth that müſſig und
närriſch, N Leben mitten Unter üchern, ohne ſich
wehe et zu thun, ein en an der aſe der Hu  —
maniſten, in den Paläſten der Kaiſer, im Atelier der
Qler und Bildhauer. Alle ſtreiten ſich rasmu
Morus 1 „Er vergöttert Alles, was anrührt.“
Und doch hatte Erasmus keinen Charakter.
Glückliche Natur! dies u bir währen, bis Luther
auftritt; dann verſchwindet dieſe Glückſeligkeit. Das
Aufſehen, das Er In der gemacht haͤt,‚ nimmt
ab denn Erasmus hat keinen Charakter.

So Vie viele wiſſenſchaftliche Sterne weiten und
ritten Ranges damaliger Zeit, ſo ſah auch die Sonne
der Wiſſenſchaft Erasmus das Auftreten U⸗
thers In dem Ablaßhandel nicht Uungern. Er le dem
Mönche durch Capito, Sekretär des Erzbiſchofe von
Mainz, ſein Compliment darüber machen. Es war
richtig anche faul m Staate Dänemark. Luther
erkannte, daß die Theilnahme dieſes berühmten Mannes
ihm Ur ſeine Abſichten nützlich verden onnte und
ſchrieb dem gelehrten Manne in Rotterdam einen ſehr
ſchmeichelhaften rie Es war das einzige Mal, daß
ihm Luther ſchmeichelte. Zwei re ſpäter ſchrieb
dem nämlichen V m 18 „Für un iſt enig Ge⸗
fahr zu befürchten, glei Erasmus nit CTr
Gewalt für uns ſtritte, viel weniger, enn ins
etwa einmal Uur Im und ſchmähet.“ Auf jenes
erſtere Schreiben Luthers gab Erasmus eine zwei⸗
deutige Antwort, halb aus Lo und Aufmunterung
Ind halb aus Tadel gewoben. Er hatte ogar die
Schwachheit, ſeine Bekanntſchaft mit den riften
des Auguſtinermönchs dieſem gegenüber abzuläugnen.
Er betrog den Mönch Er hatte deſſen riften 22*  ber
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den wirklich geleſen, ja völlig verſchlungen,
wie dies andere Briefe von ihm beweiſen. Es —  Qur

eine der Gewohnheitslügen Erasmus, weil
nich ſagen wollte, b 40 dachte, eS mit keiner
Partei zu verderben. Darum mißfiel dieſer rie Luther

Der Cardinal Campegio, einund den Katholiken. DerFreund des Erasmus, ärgerte ſich über ihn.
Philoſoph genöthigt, einen großen rie voll
Entſchuldigungen an den Prälaten zu ſchreiben.
Im Jahre 1518 ſandte Era mu8s durch Hutten einen
rie an den Cardinal Albert, Biſchof von Branden—
burg Hutten beging die Indiskretion, den Brief ðu
entſiegeln und zu veröffentlichen. Wo Erasmus in
dieſem Briefe von Luther pricht, ſagt Er von ihm
er iſt ein Mann, der die Funken evangeliſcher Fröm—
migkeit glänzen ließ Dies Lob mäßigte er zwar nach
ſeiner Gewohnheit mit ſtrengem Tadel, wie eine buh⸗
eriſche Frau, die zwei Männern zugleich gefallen möchte.
Hutten gebrauchte aber die Malice, das Tadelnde anz⸗
lich wegzulaſſen. Dieſes Schreiben verurſachte großes
Aergerniß und Era Smus war genöthigt, Huttens Be
trug zu enthüllen und Luther den allzugroßen ifer
ſeines Freundes U  en zu en Luther, der eine
1 ſchon fühlen gelernt atte, bat ihn nicht einmal
mehr, daß Erasmus ſtillſchweigen möchte. Es
gab eine Zeit, in welcher va  m u den Luther n
ſeinem hätte aufhalten können Fürſten ind
chickten ihm Schmeicheleien, um ihn aufzumuntern, daß
er die Vertheidigung des Katholizismus übernehmen möge.
Wenn ſich dazu en  leßen vollte, verſprachen ihm
die Päpſte vollkommenen 0 nd den römiſchen

Purpur; die Könige glänzende Ehrentitel; Cardinal
Bembo Unſterblichkeit auf Erden; die Theologen, ſeine
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Freunde, den Himmel ind ewiges eben und Tunſtal,
der Biſchof von London, den und das u kEſu
Chriſti. Papſt Hadrian wurde aus inem roſeſſor
der Philoſophie zu Löwen zum Nachfolger (os
wählt. I Zeit, un der Profeſſoren der Philo  —  —

Beiſophie noch zu Päpſten zu gebrauchen waren!
ſeiner Thronbeſteigung ſchrieb rasmu „Er  —  —
hebe dich; komme der ache Gottes zu Hilfe! Mache
Gebrauch von den herrlichen Gaben, die dir Gott ver  2
liehen hat, um ihn zu verherrlichen, wie bisher ＋ 10
mus zaudert; bringt Entſchuldigungen wegen ſeines
Alters, ſeiner Kränklichkeit un ſeiner inbildungskraft
vor Bisweilen kam Era m U In Verſuchung, dieſen
Lockungen e  br zu ſchenken, aber nicht aus iebe
zum katholiſchen Dogma, aber aus Eitelkeit, ſich Ur
Luther verdunkelt zu Der Mönch erfuhr dies uind
verachtete ihn Einmal ließ CErasmus die 0  re
verbreiten, er volle Luther auftreten. Die ganze
katholiſche jubelte. Erasmu 8 jedo beſann
ſich wieder, EL Ur  ete deshalb eines gewaltſamen
Todes ſterben, oder Deutſchland verlaſſen zu müſſen.
Die Vertheidigung unterblieb und Erasmu ſtarb
nicht, eil die Halben nicht zurrechten Zeit
ſterben. Während der Gelehrte von Rotterdam eS
jedoch aus Feigheit verſchmähte, ſich entlich ſeine
Religion anzunehmen; führte Cr einen kleinen, einen Epi⸗
grammen-Krieg gegen Luther Ind Reformation ind rollte
Nſtatt Felſenſtücke beißende Wortſpiele, Spöttereien und
ſcheele Prophezeiungen auf ſeinen Gegner. Eine
bärmliche Rolle pielte zu lachen Er ſollte
dort als kaiſerlicher Ra th der Krönung QAr bei
wohnen. Zur Würde eines „Rathes“ U  e man ihn
— ———* Um ihn für die katholiſche ache zu gewinnen.
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Damals ga *.  *MM die noch (18 zu rathen.
Der von Sachſen, Luthers Beſchützer/ wollte
ſich mit dem Philoſophen uU  ber die Unruhen beſprechen,
welche die eutſche Ir verwüſteten. Der athbli⸗
zismus war durch Erasmus vertreten, der Indiffe⸗
rentismus durch den Churfürſten riedrich die Reform
durch einen Mönch au  em Auguftinerkloſter. Er 48
müus ſtotterte, lächelte, näherte ſich dem Herzog und
glich in allen eberden einem Höfling, der das Ge
heimniß nicht hervorzubringen weiß, das ihm auf dem
Herzen ieg Der Herzog betrachtete ihn aber mit
feſtem Blicke, nahm ihn bei der Hand und
„Nun, werdet ihr reden Doktor? age mir, welche
Sünde hat denn mein Pater egangen, daß ihm
ſo hart Uſetzen will?“ „Zwei große Sünden,“
antwortete Erasmus, „er hat den Päpſten die
Krone und den Mönchen an den Bauch gegriffen.“
Der Urfür un die Anweſenden erhoben ein autes
6  er und die Unterredung war zu⸗Ende. CEras⸗
mu glaubte was Geſcheidtes gefagt zu 0  =n Die
witzige Antwort des Vertreters de8s Katholi⸗
zismus Urde ſchnell an ganz Deu  an ctann
Sie reizte die Katholiken auf und erzürnte Luther.
Als einige Tage ſpäter die Schriften Luthers öffentlich
verbrannt irden, rief Erasmus aus „Was wo
ihr nir vorwerfen? Habt ihr mich rauern ehen, als

die Schriften ＋

r den Flammen übergab?“
299

rr
Als Leo ſeine Bulle „Exurge“ veröffentlichte, ſpot⸗
tete Erasmus über ſie, als ein mönchiſches Mach
werk, indem ſie doch ein Meiſterſtück einer literariſchen
öpfung war Erasmus hatte eben keinen
Charakter. Einmal endlich ſammelte ſich der
Alte aus Rotterdam, um dem Geſchrei ein nde zu
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machen, daß die Schrift die einzige Norm des chriſt⸗
en Glaubens ſei Er hatte dabei vieder ſeine ju⸗
gendliche Begeiſterung, ſeine lebhaft Sprache,
Aber er chon ein Gegenſtand des Spottes ge
worden. Er verwiſchte den Eindruck ſeiner Abhandlung
Ur rhetoriſche Gemeinplätze, welche Er zu Gunſten
ſeines Gegners anwandte. Der ingang und Schluß
davon iſt ein Loblied auf Luther. Seine Freunde und
die Sorbonne ärgerten ſich über dieſe Arbeit und Luther
dankte ihm nicht dafür. In einer eftigen Antwort
ſchüttete der Auguſtiner allen Unrath, wie aus einem
ſchmutzigen e  irre, u  „„  ber das au des Doppelgän⸗
gers aus Era 8Gmu8 rief den Churfürſten von Sach
ſen leſe Unbilde an. er ſo 1e. war ſein
Anſehen ſchon eſunken, daß der Churfür inen Brief,;
8— den zehn 0  re zuvor vielleicht eine 0 Pro  —
vinz egeben hätte, unbeantwortet ieß Um ſich dafür
zu rächen, ſchrieb rasmu Luther und
au der gab ihm keine ntwor Erasmus war
gerichtet. Weunn bedenkt, daß Tr  m u mit
em te des Wiederherſtellers der Wiſſenſchaften den
eines Vertheidigers der katholiſchen Einheit verbinden
onnte, daß * von ſich wies, der Ausbreitung des
Proteſtantismus Einhalt zu thun, oder ihn gar 3u
unterdrücken, den alten Gottesdienſt und den Frieden
Deu  an zu etten, ſo muß bedauern, daß

aus Schwäche und Eitelkeit ſo die Aufgabe
verfehlte, ihm die Vorſehung zugetheilt E
Nur Ein Troſt bleibt uns bei dem Schiffbruche, den
dieſer Mann gelitten: Er a8 mus ar doch katholiſch.

le bisher von rasmu geſchilderten Züge
faßt Audin uin ein ild zuſammen: Es gibt, ſagt er,
in der des 16 Jahrhunderts keine wankel—



Das Loos der Halben.
müthigere, weichlichere eele, als die des rasmus,
keine, die Ruhe mehr lie als ſie Bei dem
geringſten Geräuſche zie ſie ſich mn ihr Stillſchweigen
zurück; vor lem fürchtet ſie Uneinigkeit; ſie 1  ei
chon vor dem Schatten einer Gefahr Crasmus iſt
immer mit einem Deckmantel umhüllt, le das
Halbdunkel, iſt furchtſam, mruhig, bis zUur Demuthunterthänig, nach Lobeserhebungen begierig, die ELr

mißbraucht, indem an eine enge dvon Un⸗
berühmtheiten Kronen austheilt. ne religiöſe leber—
eugung, ein ſichtbares Symbol, hatte nicht An
eu  in richtete einige verhüllte Phraſen die
Beichte, Hutten zwei oder drei Schwänke
das Verbot vom Fleiſcheſſen; an Melanchton einige
Spottreden den Cölibat; Jonas einige 0
U  45  [ den Ehrgeiz gewiſſer Päpfſte, deren Namen er
nicht zu nennen etraut. egen Hochſtraten erſchöpft
Er ſich in Lob über klöſterliche Einrichtungen, vähren

gegen Hutten dieſe Mönche bis aufs Blut quält.
Indem den Frieden jeden Preis erhalten wollte,
chadete ſich ſein ganzes en hindurch. Er machte
ſich alle Feinden. In den Augen der Katholiken
galt als ein Ungläubiger, in den ugen der Lu
theraner al3 ein Die N ſagten von ihm:„Erasmus hat das Ei gelegt und Luther e8s aus⸗
gebrütet.“ e Reformirten lagten ihn 0 er ſtelle
ſich mit einem Fuße in die Hölle, mit dem andernIn das Paradies, ott und den Teufel zugleich
zum Freunde zu aben; die Franziskaner betrachtetenihn als den Drachen der Pſalmen und Luther bezeich—
nete ihn als einen Heiden, für deſſen Seelenheil ei
keinen Kreuzer geben möchte. Das Portrait des Ka⸗
nonikers von Herzogenbuſch und ſein Schickſal iſt

5 * a8



Ueber Opfergaben.
Lo o 8 der Halben Dies Geſchlecht iſt nicht
vergangen. den Kopf des Era 8mus heraus
aus dem Rahmen, und hunder andere 0 werden
10 genau hineinpaſſen, daß kein Menſch die Verwechs—
lung bemerkt, außer dem minder ausgedrückten
Organe der Gelehrſamkeit. Wir tragen auch auf beiden
Achſeln und fürchten bei jedem Anlauf, zu dem wir
uns Gunſten der eligion begeiſtern, mit der ſo
genannten Convenienz zu brechen und unſere Stellung

gefährden. Und doch agen wir: „Wir 0  en Cha⸗
rakter. Hätte die Ir vor 8 vor 6  7 10 noch
dvor Jahren etwas weniger Erasmuſſe ind

Dutzend mehr Männer, Die die, gegenwärtig an
obern ein draußen, eſe 8 wäre mit ihr nach
außen und nach innen nicht ſo vei gekommen. Doch
die Geſchicke müſſen ſich erfüllen. Wer weiß, die
Schlacht 93 Jena für die Preußen gut war? 2 ＋ .ꝗHR.ꝗ9Ü ————

Ueber opfergaben
E; iſt in der ganzen katholiſchen Kirche der löbliche
Gebrauch, Opfer un namentlich in Geld zu bringen
und ſelbes entweder V iezu eigens beſtimmte Opfer  —  2
ſtöcke bder auf den Altar, nemlich bei Opfergängen,
zu legen. Es iſt aber auch eine allbekannte Thatſache,
daß die Gebahrung mit ieſen Opfergeldern un Gaben
eine verſchiedene iſt er eine Pfründner vertheilt
ſie unter wohlthätige Anſtalten, der andere läßt einen


